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Am Abend 


Ares frößtiche Getümmel Wut. 
Iſt zu Ende, iſt zur Ruh’, 
Nur der Mond am ſtillen Himmel 
Geht noch feiner Heimath zu. 


All' die tauſend frohen Weſen 
Schlummern unter Gottes Hut; 
Was vom Himmel ward erleſen, 
Bettet auch dle Erde gut. 


Schlafet ſanft Ihe Creaturen 
Alle, die des Vaters ‚find, ® 
Auf dem Lager welcher Fluren 
Kähle euch der Abendwind⸗ 


** Schlafes 
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u „Shlafet ſanſt, ihr shitgenoffen:. 
4 Meiner Jugend, arm und reich! 
Wenn der Tag euch froh verfloſſen, 
Iſt das harte Kiſſen weich. 


All' ihr Menſchen, die ich llebe, 
Deren Anblick mich erfreut, 
Schlafet fanft, kein Wetter * 
Eure fine EN 


Dede, Vater aller Weſen, 
Sie mit deiner Liebe Hand; 
Vaͤterlich ſey auch den Boͤſen 
Dein Erbarmen zugewandt. 


Und hab' ich auf falſchen Wegen 
Meine Freuden aufgeſucht, 
O ſo beſſ're mich zum Segen, 
Daß mir keine Stunde flucht, 


Du allein biſt mein Reglerer, 

Meiner Jugend treuer Stab, 
Meiner Lebeüstage Fuͤhrer, 

Der mir tauſend Freuden gab. 


Welſe, 
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a Weiſe, maͤcht'ge Liebe, bleibe 
a Bei mir, bricht die Nacht herein! 
2 Laß mit deine Huld und ſchreibe 
8 Selbſt in's Lebensbuch mich ein! 


5 Lorenz o. 
. Eine Erzählung. 
Beſchlußß. a 


„Lorenzo ſchwieg, aber ſetzt erſt fühlte er, was 
oulſe ihm galt, und der Gedanke, daß fie beſtimmt 
war, das Eigenthum eines andetn zu werden, klaͤrte 
ibn über feine Empfindungen auf, Es war ihm in 
dieſer Stimmung, unmöglich, Ronifen zu ſehen; er 
verließ das Haus, nachdem er dein Maſor hatte ver⸗ 
ſprechen muͤſſen, am andern Morgen Loulſens Bild 

zufangen; uad brachte eine ſchlafloſe Nacht zu. 
e Ideen, tauſend Plane durchkreutzten ſich in 
einem Kopfe. Als er am Morgen zu Louſſen kam, 
fand er fie allein; ihr Vater war ſchon ausgegangen, 
und ſie empfing ihn mit det Herzlichkelt, die ihrem 
Betragen gegen ihn einen fo fügen verführeriſchen 
Reitz gab. Die Art, wle fie ſich am erſten Abend 
ihres Zuſammentreffeus hatten keanen lernen, war 
geelgnet, Loulſen die Scheu zu nehmen, in der fie fi 
von jedem andern jungen Manne fremd und fern ges 
balten haben würde. Es wat ihr zur füßen 987 
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heit geworden, Lorenzo täglich zu fehen, und In unge⸗ 
truͤbter Uabefangenheit forglofer Unſchuld mit ihm zu 
plaudern, als ſey er der Gefaͤhrte ihrer Kindbeit, 
und von jeher der Vertraute ihrer Seele geweſen. 
Waͤhrend Lorenzo die Staffeley aufſtellte und feine 
Farben ordnete, ſagte ſie ihm laͤchelnd: „Es if eine 
wunderliche Idee von dem Vater, doß er mich abcons 
terfeyen laſſen will, da ich ja immer lebend bei ihm 
bin.“ „Er wird Sie aber verlieren,“ antwortete 
ihr Lorenzo mit Herzklopfen, „Sie werden ſich ver⸗ 
heirathen.“ — „Hat det Vater auch mit Ihnen das 
von geſprochen?“ fragte fie — „das iſt eine Grille 
von ibm, die mich ganz traurig macht. Er ſagte 
ich 0 uſſe beben, weil ich ſonſt 199 feinem che 
einſam und berlaſſen in der Welt doſtehen würde 
allein et iR ja ſo geſund und wird noch lange leben, 
und ſollte ich fo unglücklich ſeyn, ihn zu verlieren, 
ſo wird Gott mich nicht verlaſſen und Ste auch nicht, 
lieber Freund,“ fuhr ſie fort, Lorenzo die Hand 
reichend; „ſeit dem Abend, wo Sie ſich meiner fo 
freundlich annahmen, iſt mir, als wwätden Cie mich 
in keiner Notb verlaffen, ale muͤſſe mir von Ihnen 
Troſt und Rath kommen, ſobald ich deſſen beduͤr fe. 
Lorenzo druͤckte ihre Hand mit leivenſchaftlicher 
Innigkeit an feine Lippen, allein der Eiatritt des 
Majors kam feiner Antwort zuvor, Lorenzo begann 
ſeine Arbeit, die gleich in den erſten Umeiſſen eine 
soße Aehnlichkeit verrieth, und ſich in den folgenden 
gungen zu einem hoͤchſt gelungenen Kunſtwerke 
entfaltete. Die oft fo lougmeiligen Stunden der 
Sitzungen flogen Louiſen und Ihm flͤgelſchnell dahin, 
und 
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und je mehr er die Reinheit ihres Herzens, dle find» 
liche Froͤmmigteit ihres Gemuͤthes und die geſunde 
Klarbeis ihres Verſtandes erkannte, deſto tiefer em⸗ 
Hand et auch, wie an dem Beſitz des holdeu Maͤd⸗ 
chens das Gluck ſeines Lebens gebunden ſey, und 
doch wagte er nicht zu hoffen, weil er den Major 
hinlaͤnglich kannte, um zu wiflen , daß er ein Sklave 5 
feines einmal gegebenen Wottes ſey. In einer ſeiner 
Uaterhaltungen mit ipr fragte er noch dem Namen 
Ihres Zuldaftigen. „Ich weiß ihn ſelbſt nicht,“ 
antwortete fir finſter, „das iſt ja eben des Vaters 
Seheimniß, allein Gott weiß, wie es zugeht, der 
Gedanke an dieſe Helrath wird mir von Tag zu Tag 
verhutzter, und mir if, als werde ich ungluͤcklich 
ſeyn, wenn es dazu kommt. Ich babe es auch (dom 
deu, Vater geſagt, allein dieſer verttoͤſtet mich dar⸗ 
auf, daß Ich andern Sinnes werden wurde, wenn 
ich nur erſt die drei jungen Herten haͤtte kennen ler⸗ 
en. Mein Troſt iſt, daß ich ihnen ſicher nicht geuug 
gefallen werde; ſie kommen aus der großen Welt, 
wo es ſo viele Maͤdchen giebt, die weit buͤbſcher und 
lluͤger find, als ich. Da werden fie mich denn wohl 
nicht heirathen wollen, wie ich hoffe.“ Lorenzo 
ufjte, denn dieſe Hoffaung erſchlen ihm als dle 
grundloſeſte von allen. Mit Entzuͤcken bemerkte er 
Loulſens ſtille Neigung für ih, allein unwuͤrdig er» 
ſchien es ihm, das Vertrauen des Vaters in feine 
Rechtlichteit, mit der er ihm die Tochter vertraute, 
zu miß brauchen, um von dieſer das Geſtaͤndaiß einer 
Liebe zu erhalten, für die fie nie auf den Segen der 
vaͤterlichen Einwilligung rechnen durften, 815 
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Das Bild naͤherte ſich feiner Vollendung, und der 
Major begann ſchon den Tag feiner Abreiſe zu bes 
ſtimmen. Der Gedanke an dieſe traf Lorenzo und 
Louiſe gleich ſchmerzlich, und an die Stelle der heis 
tern Vertraulichkeit, mit der ſie ſonſt Stunden wie 
Minuten verplauderten, trat jetzt der Eraſt eines 
wehmuthsvollen Schweigens. „Ach,“ ſagte Lorenzo 
einft, „bald iR nun Ihr Bild vollendet, Sie ſcheiden 
dann, und mit bleibt nichts, als der Schmerz einer 
unvergeßlichen Erinnerung und die Qual des Ein ſam⸗ 
ſeyns im Leben.“ „Sagen Site das nicht,“ aufs 
wortete ihm Louiſe, indem ihre ſchoͤnen Augen ſich 
mit Tbraͤnen füllten, „Ibnen wird es nicht an 
Zerſtreuung und Erheiterung fehlen, aber was 
bleibt mir? ich liebe meinen Vater von ganzem 
Herzen, aber ich wollte doch, Sie wären bei ung, 
Sie wären mein Bruder! Wie gluͤcklich wuͤrde 
ich dann ſeyn!“ „Der Gemahl wird Ihnen bald 
den fehlenden Bruder erſetzen,“ unterbrach Lorenzo 
Me duͤſter. „Nie, mein Freund,“ antwortete fie erns 
fer, als Lorenzo fie je geſehen hatte, ich werde keinem 
der drei Brüder meine Hand reichen; ich werde nie 
beirathen, und wenn ich nur feinen andern wähle, 
liebt mein Vater mich gewiß zu ſehr, um mich zu 
einer mir verhaßten Verbindung zu zwingen.“ „Ihr 
Herr Vater,“ ſagte Lorenzo, „wuͤnſcht Ste vermählt 
zu ſehen, und unter drei jungen Maͤnnern wird es 
Ibnen auch nicht ſchwer werden zu waͤblen.“ 
„Nicht bloß ſchwer,“ fiel fie lebhaft ein, „Tondern 
unmoglich. Lorenzo, zu Ihnen hat mein Vater fo 
viel Vertrauen, werden Sie mein Fuͤrſprecher bei ihm, 
reden 
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reden Sie ihm zu, mich nicht zu quaͤlen.“ „oulſe,“ 
rief Lorenzo, „holdes ſeelenvolles Weſen, warum 
bin ich nicht an der Stelle eines dieſer drei gluͤcklichen 
Brüder!!! Louiſe verhuͤllte ihr Geſicht und ihre 
Tbraͤnen. „O Louiſe,“ fuhr er endlich, alles vers 
geſſend, fort, „Könnten Sie mich lieben?“ „Ach,“ 
ſeuftte fie leiſe, „ich koͤnnte wobl, aber ich darf ja 
nicht.“ „kouiſe,“ ſagte er, „Gott iſt mein Zeuge, 
eich babe redlich gekaͤmpft, um mein Gluck dem 
Willen Ihres Vaters zu unterwerfen, aber dürfen 
wir von der ſchoͤnſten Hoffnung des Lebens, von der 
Seligkeit des hoͤchſten Lebensgluͤckes ſcheiden, ohne 
wenigſtens einen Verſuch gemacht zu haben, es mit 
unſerer Pflicht im Harmonie zu bringen. Ihe Vater 
iſt fo gut, er liebt Sie, er iſt mir gewogen, meine 
Verhaͤltniſſe uud mein Stand erlauben mir, um Ihte 
Hand zu werben, laſſen Sie uns ihm zu Fuͤßen wer⸗ 
fen und ihm unfre Liebe entdecken.“ „Daͤuſchen 
Sie ſich mit feiner eitlen Hoffnung,“ unterbrach ihn 
Louiſe, „mein Vater iſt der Sklave ſeines Wortes, 
ich muß einen der Soͤhne ſelnes Freundes helrathen 
oder unvermaͤhlt bleiben.“ In Locenzo's Herzen 
war aber mit Loviſens Geſtaͤndniß ihrer Liebe eine 
Freudigkeit aufgegangen, deren heller Schein bie 
„duͤſtete Hoffnungsloſigkeit ihrer Lage erbeiterte. Er 
ſuchte nach einer Gelegenheit, ſich dem Major zu 
entdecken, allein dieſer war mit den Anſtalten zur 
Abreiſe zu beſchaͤftigt, als daß es ihm leicht werden 
konnte, einen guͤnſtigen Augenblick zu finden, das, 
ungütig aufgenommen, ihm vielleicht das Gluck raus 
ben konnte, dleſe letzten Tage des Zuſammenſeyns 
noch 
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noch ungendtt an Loulſens Seite verleben zu koͤnnen. 

So kam der Tag der Abreiſe immer näher; am Vot⸗ 
abeade deſſelben faßen die drei lebenden Meuſchen 
ſchweigend zuſammen, denn auch der Major, der 
Lorenzo wie feinen Sohn liebgewonnen hatte, em⸗ 
pfand das Weh der ihnen bevorfiebenden Trennung, 
Louiſe vermochte der tiefen, ſchmerzlichen Bewegung 
ihres Herzens nicht länger Herr zu bleiben, until 
kuͤhrlich brachen ihre Thraͤnen hervor, und fie floh 
aus dem Zimmer. „Ja, ja,“ ſagte der alte Major, 
ihr ernft nachſebend, „Ste werden uns fehr fehlen, 
lieber Lorenzo, wenn wir kuͤnftig uns allein gegenüber 
ſitzen, ich hoffe aber, daß eine Entfernung von funfe 
zehn Meilen Ibnen kein Hinderniß ſeyn wird, oft, 
recht oft zu uns zu kommen.“ „Ach, Herr Major,“ 
hub Lorenzo an, „es hänge nur von Ihnen ab, mich 
auf Immer in Ihrer Nähe zu feſſelg. Ich liebe Ihre 
Tochter, geben Sle mir das Recht, Ste auch als 
meinen Vater kindlich lieben und ehren zu durfen.“ 
„„Alle Wetter, Herr,“ fluchte der Mafor, indem er 
zornig feine Pfeife zu Boden warf, „wofuͤr halten fie 
mich? Habe ich Ibnen nicht geſagt, daß mein gege⸗ 
benes Wort mich bindet? Wer heißt Ste, ſich in die 
Braut eines Andern verlieben. Es thut mir beid um 
Sie, ich habe Sie lieb, und wer weiß, was ich 
thaͤte, wenn Warnberg nicht mein Wott haͤtte.“ 
„Waraberg beißt Ihr Freund?“ fiel Hier Lorenzo ein, 
„o ich Gluͤcklicher! kieber, beſter Vater, ich bin 
Waruabergs Sohn!“ — „Junger Herr!!! antwor⸗ 
tete der Major eruſt, „vergeſſen Sie nicht, was Sie 
mir ſchuldig find.‘ — „Die innigſte Verehrung und 
Liebe,“ 
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Liebe unterbrach ihn Lorenzo, „ich heiße wahrlich 


Warnberg und bin der juͤngſte Sohn des Oberſten 


dieſes Namens. Lorenzo nenne ich mich nach einem 
Verwandten meiner Mutter, bei dem ich mehrere 
Jahre in Italien verlebt habe, und det von mir die 

nnahme feines Namens in feinem Teftamente gefor⸗ 
dert hatte. Mein Vater lud mich im feinen legten 
Briefen dringend ein, nach Hauſe zu kommen, wo⸗ 
bei er mich aber dle nähere Veranlaſſung zu dieſem 
Wunfche, eine Verbindung mit fovifen, kaumſſah⸗ 
men ließ. Ich fand es unterhaltend, als Koͤnſtler 
zu reifen, und mich dadurch in einer Unabhaͤngigkeit 
von alen bürgerlichen Vethaͤltniſſen zu erhalten, 
die meinem heitern Augendfian wohlthat. Wie 
konate ich mir aber dag Glück träumen laſſen, das 
mir beſtimmt war.“ „Herzensjunge!“ rief der 
Major fröhlich aus, „du ſollſt mein Schwiegerſohn 
werden, aber den Spaß, koutſen eln wenig zu 
necken, darſſt du mir nicht verderben. Gehe in das 
Nebenzimmer, und komme nicht eher zum Vorſchein, 
bis ich dich rufe," Lorenzo gehorchte. Der Major 
rief nach Louiſen. „Wo iſt Lorenzo? frogte ſie 
bebend, als ſie ihn bei'm Eintritte vermißte. „Fort, 
mein Kind,“ antwortete der Vater froͤhlich; einer 
deiner drei Freier iſt angekommen, und zwar der 
juͤngſte Sohn meines Freundes. Aus auferer Abreiſe 
konn nun morgen nichts werden, und boffentlich 
ſelern wir flott deſſen deine Verlobung.“ So ange⸗ 
nehm Loutſen auch der Aufſchub der Reiſe war, fo 
ſchmerzhaft war ihr die Urſache derſelben. Der Bar 


ter las dieß auf ihrem Geſichte, fuhr aber laͤchelnd 
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dort: „Ja, ja, mein Toͤchterchen, mache dich nur⸗ 
darauf gefaßt, die Stadt als Braut zu verlaſſen, es 
wied nun wohl nicht anders werden, Lorenzo iſt 
ſchon fort, deinen Bräutigam zu holen.“ „Nein, 
lieber Vater,“ tief fie aus, „das kann, das darf 
nicht ſeyn.“ Der Major fah fie erſtaunt an. Sie 
warf ſich in ſeine Arme: „Guter, lieber Vater,“ 
ſtammelte ſie, das Geſicht an ſeine Bruſt verbergend, 
ch liebe Lorenzo, ich weiß, daß ich ihn nicht lieben 
darf, aber laſſen Sie mich bei Ihnen bleiben, zwin⸗ 
gen Sie mich nicht, einen Gemahl zu nehmen, den 
ich nie werde lieben konnen.“ „Iſt es denn aber 
auch dein feſter Vorſatz,“ fragte er eruſt, „daß du 
Lorenzo entfagen willſt?“ — „Und wie könnte es 
mir elnfallen, ihm je ohne Ihre Einwilllgung, ohne 
Ihren Segen meine Hand geben zu wollen? Verdiente 
ich denn das Gluͤck, einen ſo guten und geliebten 
Vater zu haben?“ „Nun wohl, mein Kind, ſo be⸗ 
gnuͤge ich mich damit, dir den jungen Waruberg 
vorzuſtellen, und die allein die Entſcheidung deines 
Schickſals zu uͤberlaſſen.“ Hier ärzte Lorenzo auf 
den Ruf des Vaters aus dem Nebenzimmer, und 
ſchloß fie mit innigem Entzuͤcken an fein Herz. Der 
Major trat hinzu und legte ihre Hand in die feine, 
„Biſt du nun gluͤcklich, Loniſe?“ fragte er die geliebte 
Tochter mit naſſem Auge. — Fonife vermochte kaum, 
ihr Gluͤck zu ſaſſen. Porenzo war ihr von Vaterhand 
gegeben, ihre kiebe vom Vaterſegen geheiligt, und 
uͤberſelig ſank fie mit dem Geliebten zu des Maſors 
Jaͤtzen, der weihend feine Hände auf beider Haupt 
legte, und den Abend ſeines Lebens ungetruͤbt, ein 
i Zeuge 
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Zeuge des Glucks der geliebten Kinder, in ihrer 
Mine, von bluͤhenden Enkeln umgeben, beſchloß. 


om g ch 


Kurze Notizen. 


da Spuren der Urwelt.) Die ſchoͤn gebaute Stadt 
elun, im gegenwärtigen Ruſſiſch Pohlen, nahe an 
der Preußiſchen Grenze bei Kempen, hat rund umher 
große Kalkſtein Lager, In der Tiefe ſolcher Kalte 
ſteinbruͤche findet man eine große Menge ganz verfteis 
nerter Mufcheln, womit mehrere Haͤuſer recht artig 
verziert find. ‚Bei Grabung eines tiefen Brunnens 
fand man ſogar in der Mitte eines feſten Kalkſtelns 
mehrere verſteinerte Schlangen, ſehr deutlich erkenn⸗ 
bar, fo daß man den ganzen Körper und jede Schup⸗ 
pe, ſogar die Augen herausklauben konnte. Nur 
durch eine ploͤtzliche Revolution des Erdballs kann 
eine ſolche Erſcheinung erflärbar werden. — In 
dem Dorfe Brieſche, bei Oels, wurde im vorigen 
Jahre aus der Tiefe eines Sumpfes, der ausge⸗ 
trocknet werden ſollte, ein ſtarker Stamm Eichenholz, 
der durch und durch zu Stein geworden war, aus ge⸗ 
graben. Waheſcheinlich mochte er früher einer 
Brücke als Pfahl zur Stuͤtze gedient haben. Wenn 
es nun aber auch Mineralwaͤſſer giebt, die dem Holze 
ſcchnell ein verſtelnertes Anſehn geben, fo betrifft 

dieſes doch immer nur die Außenfeite. Allein welche 
Jahttauſende gehoͤren dazu, ehe jedes n 
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in dem Janern eines ſtarken Elchenſtammes von der 
Naͤſſe durchzogen und endlich ganz in Stein verwan⸗ 
delt wird? Noch befremdender wird dieſe Merkwuͤr⸗ 
digkeit durch den Umſtand, daß der zu Stein gewor⸗ 
dene Stamm ſich nicht im rohen Naturſtande befindet, 
ſondern an allen vier Seiten glatt behauen und unten 
zugeſpitzt iſt. Weſſen waren die Hande, die vor 
Jahrtauſenden dieſe Arbeit verrichteten. — Welcher 
Inſirumente bedienten fie fi a und wo nahmen 
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Geiſtesgegenwart. 


Koͤnlg Karls 1. von England dem Volke verhaßter 
Gäͤnſtliag, der Herzog von Bucktagham, wurde von 
Felton, einem Offizier, zu Portsmuth meuchelmoͤr⸗ 
deriſch erſtochen. Karl befahl, daß man den Mörder 
auf die Folter bringen ſolle, um die Angabe vieleicht 
noch mehrerer Mitſchuldigen von ihm zu erpreſſen. 
Aber die Richter — melden die meiſten Geſchichts⸗ 
buͤcher — erklaͤrten, daß ein ſolches Verfahren ger 
fegwidrig ſey, und deshalb die Tortur nicht ange⸗ 
wandt werden koͤnne. — Jedoch verhaͤlt es ſich mit 
dem wahren Verlauf dleſer Sache noch etwas anders; 
und Felton entging der Tortur nur durch einen ſchnel⸗ 
len und glücklichen Einfall. Lord Dorſet, der Ober⸗ 
richter, ſagte nämlich Au Felton: „Es iſt des Könige 
er daß Ihr die Tortur erleiden ſollt, um Eure 

Mit⸗ 
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Mitſchuldigen anzugeben. Bereitet Euch alſo darauf 
vor 5% = gelton etwiederte: „Ich glaube nicht, 
daß dleſes des Königs Wille ſey: denn er iſt ein gnaͤ⸗ 
diger und gerechter Fuͤrſt, und wird und kann nicht 
wollen, daß feine Untertbanen, den engliſchen Ges 
ſetzen zuwider, auf die Marterbanf gelegt werden. 
Auch verfichere ich noch einmal bei meiner Seelen 
Seligkeit, daß kein lebender Menſch um mein Vor⸗ 
haben weiß oder gewußt hat, und daß ich nichts weis 
ten, als was ich ſchon freiwillig bekannt habe, be⸗ 
kennen kann.“ Als Dorſet aber dabei blub, daß es 
des Königs Wille ſey, Felton ſolle die Tortur erleie 
den, um feine Mitſchuldigen anzugeben, ſagte die ſer 
ganz kalt: „Nun gut! wenn die ſes denn wirklich des 
Könige Wille iR, ſo muß ich mich freilich drela füo 
gen, ſchwoͤre Euch aber, Lord Dorſet, daß ich dann 
keinen 1 als 9 uch ſelbſt. angeben werde.“ 

Darauf änderte 5 ine Anſicht, und erklaͤrte 
dem Könige, wie unzufrieden dieſer damit auch ſeyn 
mochte, daß die engliſchen Geſetze es nicht verſtatteten, 
die Tortur anzuwenden. 
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Anekdote. 


„Was halten Ste von des alten J.. zweiter Hel⸗ 
tath? fragte G., feinen Freund M. ., der Braͤuti⸗ 
gam iſt ſechszig und die Braut ſechs zehn Jahr alt.“ 
— Es kommt mir gerade fo vor, verſetzte M.., 

als 


70 


als wenn eln . nur noch einige Scheffel Ge⸗ 


trelde auszumahlen hat, und ſich dazu — sn 
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don on me. 
Im beſſern Sinne nuͤtzt es uͤberall der Jugend, 
Es unterweiſt fie in der Gottesfurcht und Tugend. 
Wer ſolcher Männer Namen wuͤnſcht zu kennen, \ 
Der Höre fie don Dorfbewohnern nennen. 
s Bei dieſem Namen koͤnnen wir uns nicht enthalten 
An den zu denken, der in mancherlel Geſtalten 
Begleltet lange Zelt Napoleon 0 
Aut feinen Zügen — meiſtens als Spion. 
*. placht. * 
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N Aufforderung. 
„Am sten Februar 1826 wird Herr Paſtor 
Meifer in den Stunden der Amtspredigt eine 

robepredigt in der Stadt⸗Pfarr⸗Kirche zum heiligen 
Nicolaus, und um ellf Uhr deſſelben Tages im Maͤd⸗ 

hen» Schul: Gebäude eine Catechiſation abhalten. 
Alle und jede Mitglieder der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde fordern wir hiermit auf, gedachten Probe⸗ 
leiſtungen betzuwohnen. | J 

Btleg, den 23ten Januar 1826. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 2 
Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
wi von den gedruckten Nachwetſungen derjenigen 
ummen, welche fuͤr Rechnung der Theilnehmer an 
der Spaars Eaffe mit Ablauf des Jahres 1825 unter 
jeder Nummer vorhanden waren, ven jetzt ab jeder 
Theilnehmer an der Spaar⸗Caſſe ein Exemplar unent⸗ 
geltlich, jeder andere über gegen Bezahlung von 6 pf. 
pro Stuͤck bei dem Spaar⸗Caſſen-Rendanten Herrn 
Rathsherrn Kuhnrath haben kann. 
Brieg, den 2oten Januar 1826. 2 
Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 
Nachſtehende abgeſandte Briefe find, zuruͤckgekom⸗ 
men und koͤnnen von den unbekannten Abſendern in 
Empfang genommen werden: * f 
2) An die Wirthſchafts⸗Schleußern Birckin in Ruͤr⸗ 
kersdorf bei Schweidnitz mit 1 Rtl. Court. 
2) — Frau Pfeiſern in Schönberg bei Patsch 
3 
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3) An dle Frau Kuchen in Kuns dorf bei Nimptſch. 


— 


Frau A. Hoͤning in Hamburg. 


3 An den th Umbad in Neuſtadt bel 


220 — 


Brieg, den agten Januar 1826. 


C. A. Robbeln in geben, 

Schullebrer Heinze in Klein Garz bel 
Dirfchau, 

Schieſerdecker Umbach in beipzig. 

Jaͤger Wendt in Wutzig bei Poſen. 


beurlaubten Fuͤſelier Förfter in Gleiwitz. 


Gerichts, Scholzen Gottlieb Naß in Poppel⸗ 
witz bei Nimptſch. 
Baron Leopold von Zebligr Neukirch in 


Neiße. 
eee Taubadel in Schlawentſchuͤt bel 
oſel. 

Perez in Breslau. N 
Hausverwalter Grellich i in Breslau. 

Bauer George Wauriſchin in Klein⸗Coſel 
bei P. Wartenberg. 

Schaffner Gregor Macha in Klein⸗Laiſewltz 
bei Creuzburg. 


Lederfabrikanten Hoffmann in rankenſtein. 
Kretſchmer Friedrich Kalle in Giersdorf bel 


Nimptſch. 

Hauslehrer kangner in Thereſienhüͤtte bel 
Falkenberg. 

Seren Ernſt von gerbſt in Tarnow bel 
Krakau. 

Selben Gottlieb. Jupko in, Groß⸗ 
Peterwitz bei Stroppen. 


Salt. Preuß. vo, ane 


au 


Betanntmadung 

Am raten Februar 1826 wird Herr Candidat 
Gaupp in den Stunden der Amts- Predigt eine 
Probe⸗Predigt in der Stadt- Pfarrs Kirche zum hei⸗ 
ligen Nicolaus und um eilf Ubr deſſelben Tages im 
Maͤdchen⸗Schul⸗Gebaͤude eine Catechiſation abhalten. 
Alle und jede Mitglieder der hleſigen evangeliſchen Ges 
meinde fordern wir hiermit auf, gedachten Probelel⸗ 
ſtungen beizuwohnen. Brieg, den 31. Januar 1826. 

Der Maglſtrat. 
f Bekanntmachung. 

Das hleſige Publikum wird hlermit auf die Amts⸗ 
blatt⸗Verordnung dd. Breslau den Toten Januar c. 
(Amtsblatt Stuͤck W. Pag. 27. No. 22) aufmerkfans 
gemacht, nach welcher bis zum letzten April d. 71 
ſpaͤterhin aber nicht weiter, die noch im Umlauf bes 
findlichen alten ganzen und halben Kreutzerſtuͤcke, reſp. 
gegen 4 und 2 Pfennige, bei den Koͤnigl. Kaſſen um⸗ 
gewechſelt werden koͤnnen. 

Brieg, den agten Januar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Der Buͤrger und Fuhrmann Boͤhniſch, wohnhaft 
dei bem Fleiſchermelſter⸗Oberaͤlteſten Herrn Wilde, 
erbietet ſich einem reſp. Publikum mit feinem neu an⸗ 
geſchafften Fuhrwerk bel allen Gelegenbeiten, ſowohl 
zu Kindtaufen, Hochzeiten, Begraͤbniſſen, als auch 
zum Holzanfahren und Baufuhren feine Dienſte an, 
und verſpricht die billigſten Preiſe. 

. Anzeige. 
§Seßhr auſtäͤndige Masten Anzüge ſowohl für 9: 

Herrn als Damen kann ich zu jeder Zelt nach⸗ $- 


weiſen. Happel. 
F 
3 . Bekannt⸗ 


92 
Bekanntmachung. 
Unterzelchneter empfiehlt ſich einem hochgeehrten 
ublifo mit vorzuͤglich ſchoͤnen Charakter⸗Musken und 
dominos zu geneigter Abnahme, und verſichert ſehr 
billige Preiſe. Logirt im goldnen Loͤwen. 
| V. Kafner aus Reife, 
Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 


ergebenſt an, daß ich auf den ten d. M. in dem zu 


Heydau belegenen Eoffes Haufe einen Ball zu veran- 
ſtolten gefonnen bin Ich lade daher eln hochgeehrtes 
Publikum ganz ergebenft dazu ein. Für Speiſen und 
Getraͤnke aller Art wird aufs beſte geforgt ſeyn, fo 
wie reelle Bedienung. Entree fuͤr gute Muſik und 
Beleuchtung zahlt die Mafinsperfon 10 far. Eines 
zahlreichen Zuſpruchs ſchmeichelt ſich ergebenſt 
Heydau, ben ıten Februar 1826. 
a M. Eckersdorff, Gaſtwieth. 


Lotterie - Anzeige. 

In der 75ten kleinen Lotterie fiel bel mir: 20 Kehl. 
auf No, 6041 6211. 10 Rthl. auf No. 6028 31 36 
6228. 5 Rthl. auf No. 6014 32 6224. 4 Rthl. auf 

o. 6004 12 17 21 23 40 43 6204 und 41. Die 
Looſe zur 76ten Lotterie find wiederum angekommen, 
bitte um gütige Abnahme. 

Der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 
m. 


Zu verkaufen. 

Die unter No. 1 der Odervorſtadt belegene Poſſeſ⸗ 
ſion mit Garten und Stallungen iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Ueber das Naͤhere giebt Auskunft die 
Eigenthuͤmerin. 


verw. Zimmermeiſter Menden. 
Zu 
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Zu vermlethen. 8 

In dem Haufe am Ringe No. 393 iſt eine Wohnung 
von drei Stuben, Kammer, Kuͤche, Keller und Holz⸗ 
ſtall nebſt Bobenkammer zu vermiethen und auf Oſtern 
zu beziehen. ; 

u vermiethen 

und bald oder auf Oſtern zu beziehen IR im Haufe No. 
55 am Markt eine Stube, Alkove und Zubehoͤr und 
das Naͤhere hieruͤber bei dem daſelbſt wohnenden Lot⸗ 
terle⸗Einnehmer Herrn Huſcher zu erfahren. N 
— nn nn — —uv„—᷑A — 


Zu vermiethen. ER 

Zwei Stuben par terre mit Zubehör find bei mir 
fogleich zu beziehen. C. F. Schultze, 

5 Coffetier vor dem Breslauer Thore. 


Zu vermlethen. 8 
In No. 401 auf der Zollgaſſe iſt der Oberſtock, be⸗ 
ſtehe und aus vier Zimmern nebſt Zubehör, zu vermlethen 
und auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei dem 
Eigenthuͤmer. : Joachim Bruck. 


Zu verwiethen 
iſt die am Eingange des Tuch hauſes gelegene Tuchkam⸗ 
mer No. 7 nebſt allen dazu erforderlichen Utenſilien, 
und ſteht dieſelbe ſogleich zur Uebernahme bereit. 
Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer 


— Gefunden. 

Vergangenen Sonnabend iſt in der Neuen Haͤuſer⸗ 
Gaſſe vor dem Neißer Thore ein großes Umhaͤngetuch 
gefunden worden. Der Verllerer beliebe ſich bei dem 
Gaͤrtner des Herrn Rittmeiſter v. Kamecke zu melden. 
D ee 

+ Gefunden. 

Geſtern iſt auf dem Ringe ein kleiner Schluͤſſel ges 
funden worden. Der Verlierer kann ſich denſelben in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abholen. 


Briegi⸗ 
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Beiegiſcher Marktprei a 
den 28. Jan. 1826. ji , 
Preußiſch Maaß. Atl. gl. pf. 
Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis) — 2 
Desgl. Niedrigſter Preis . 18 
Folglich der Mittlere . 
Korn, der Schfl. Höchfter Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis . 
Folglich der Mittlere 5 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis | 
Desgl. Niedrigſter Preis . 
Folglich der Mittlere = 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter p- 
Desgl. Niedrigſter Preis N 
Folglich der Mittlere 
Hierſe, die Meße # 
Graupe, dito . 
Grüge, dits 0 
Erbſen, dito N) 
Linſen, dito 2 
9 
6 
U} 
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Kartoffeln, dito —1 1 — 
Butter, das Quart —1101— 
Eier, die Mandel 51— 


